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Geschichtschreibern unter die souveränen Herrscherhäuser gereiht wer
den und daher auch in der Kurdenchronik den ersten Platz behaupten.

Bei Abfassung der vorliegenden Übersetzung hielt ich mich
streng an den Sinn und Wortlaut des persischen Originals, da ich
mir dabei eine möglichst treue Wiedergabe desselben zum Zwecke
gesetzt habe. Die einzige Freiheit die ich mir erlaubte, war, die
eingestreuten blumigen Phrasen auf das bescheidenste Mass zurück
zuführen und sie durch einen schlichten deutschen Satz zu ersetzen,

in so weit dies ohne besonders barten Zwang unserer Sprache sich

bewerkstelligen liess. Weiter konnte und durfte ich nicht gehen,
ohne der mir gestellten Aufgabe untreu zu werden und den Weg
einer deutschen Bearbeitung des Werkes einzuschlagen. Daher ver
mied ich auch an dem Satzhau des Originals zu rütteln, so wenig
auch dieses als ein Muster persischer Stilistik oder historischer Be
handlung gelten kann. Jedermann weiss, mit welchen Schwierig
keiten die Übersetzung orientalischer Schriftsteller überhaupt ver
bunden ist; hier sind sie in einem überreichen Masse vorhanden.

Kern und leere Schale liegen im bunten Gemenge durcheinander
geworfen; und wenn ich es unterliess, mit kritischer Hand zu sich
ten , so geschah es nicht so sehr aus Scheu, dafür einzustehen, als

um mich vor dem Vorwurfe oder dem blossen Verdachte willkürli

cher Behandlung und die Daten gegen jeden Zweifel über ihre Inte
grität zu schützen. Was ich bezwecke, ist dieses an und für sich
seltene und schwer zugängliche Quellenwerk für orientalische Ge
schichtsforschung, so wie es beschaffen ist, der gelehrten
Welt in Europa zu erschliessen, und ihr selbst die Kritik und belie
bige Benützung des Materiales zu überlassen. Damit mögen auch
die einzelnen Härten und Mängel deutscher Diction, so wie die viel

leicht allzu strenge Consequenz entschuldigt sein, mit der ich der
Wahrheit des Gegenstandes die Schönheit der Form opferte.

Schliesslich sei es mir erlaubt zu bemerken, dass es mir in der

Zwischenzeit glückte von der Existenz eines Exemplars der Kurden
chronik an der Bibliotheque Imperiale in Paris Kenntniss zu erlangen
und dasselbe, durch die Verwendung des hohen kais. Ministeriums
des Äussern bei der kaiserl. französischen Regierung zur Einsicht zu

erhalten. Diesem danke ich eine Anzahl kleiner Berichtigungen,
Varianten und Zusätze, welche ich in meiner Übersetzung gehörig
berücksichtigte. Allein den hauptsächlichsten, bei der Vergleichung


